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Schweiz biete Icuibfdjaftlidje Schönheiten genug unb man
brauche beShalb bie ©täbte riid^t noch bunt atijuftcei^en.
Schon red^t, aber tn ber Statur ^errfdjen grüne, blaue
unb graue ®öne bor, man faßte nun 'mal mit rot,
gelb unb orange fräftig bazwtfcßen unb man wirb
SBunber erleben. SBtebiel malertfcher als unsere Schweizer
©täbte finb 3, S, bie norbbeutfcßen ©täbte aus roten
Sacffteinen. îritt blauer Rimmel, baS ©rün ber Säume
unb gelber ©anb ^inju, fo ift ber malerifche ®tnbruc£

großartig. SSarum erfreut uns bie äBinterlanbfdjaft
nach frifä) gefallenem Schnee? ®ocß gewiß meßt beS

naffen unb glitfcßigen ©chneeS roegen, fonbern roegen
ber fchönen meinen garbe unb ber prächtigen malert
fd^en SBtrfitng. SBir haben bie SDtoglichleit, uns meßr
folcße ©enüffe ju ßhaffen".

Sie Sage im MroeMdjen Senierfie.
SluS ©emerbelreifen mirb ber „gürichet Sßoft" ge=

fchtieben: 3)er ©emerbeftanb barf fich rühmen, berjenige

ju fein, ber fish, nebft bem Sauemftanb, am längften
über SBaffer halten lann, roeil in ben meiften fÇaHen
mehrere gamilienmitglieber mehr ober weniger im ©e=

fcßäfte tätig finb. @S barf als ein ©lädt bezeichnet werben,
baß in ben meiften gewerblichen Serufen, bie Kinber
fcßon im fchulpflichtigen liter in ben freien ©iunben
eine leichtere Sefcßäftigung im elterlichen ©efdßäfte fin»
ben. 2)aburch werben fie fcßon frühzeitig zur ©efcßäftS»
tüchtigfeit unb auch Z"t ©parfamfeit erzogen. ®anf
biefer beiben Qualitäten ^at bas §anbwerf ein feßr
ZäßeS Seben unb überwinbet eine normale KtiftS biet
leichter als bie meiften anbeten Serufe. ®iefe Seobacß»
tung fann gegenwärtig am beften berjenige machen,
betreibet ein ©efcßäft Befifct.

3n ben meiften gewerblichen Setrieben hat fi<h bie

IrbeitSmarftlage in ben legten SDtonaten wefentlich
berfchlechtert. ®iefe Üatfache ift nicht nur am $unef)men
ber IrbeitSlofigfeit erfennbar, fonberen auch im fpar»
fameren ^jauSßalt ber betroffenen ©efdßäfte. ®iefe @r=

fcheinung hot aUerbingS jur golge, baß bie IrbeitS*
ober Serfaufsmöglichfeit immer mehr abnimmt. ®S

geht f)ie* genau wie mit ber Station ^,5
Salutafenfung — ift ber ©tein einmal ins Stollen ge*
fommen, fo ift es fchwer, ihn aufzuhalten. ®ie SrfenntniS,
baß ber gänzliche Ibhgu ber ©infußrbefchränfungen both
ZU früh gefommen fei, bringt immer mehr buret). 3"'
gegeben, baß bie Snbuftrie, bor allem bie Uhren» unb
ïeftittnbuftrie, an biefem ibbau profitiert haben, fo ift
boef) zu bebenfen, baß baS probuzierenbe Kleingewerbe
Zur 3eit burtf) biefe äRaßnaßme gewaltigen ©(haben
erleibet. Seffer baran ift ber §anbel, ber burch billigen
Sinfauf bon auSlänbifchen SBaren ben abnehmenben
Umfaß etwas fompenfieren fann.

fjür biejer.igen Setriebe, bie unabhängig bon ber
©infußr probateren fönnen, bürfte bie gegenwärtige
KrifiS fomit nur borühergehenber Statur fein. 3« ben

gewerblichen Setrieben finb heute bie liguiben SDtittel

feßr fnapp. ®eSßalb ift ber Sinfauf bon ^Rohmaterialien
unb auch ber Ibfaß ber gertigfabrifate mit größeren
©chwierigfeiten berbunben. ©at oft hört man über bie

ungenügenbe Krebitgewäßrung ber Saufen Klagen laut
werben. ®ie ganze Krebitgewäßrung franft baran, baß
im einzelnen 3?aU bie Kr eb it würbig feit beS ©elb»
fuchenben ungenügenb feftgefieHt werben fann. 3n bie=

fem fünfte fonte unb fönnte SRemebur gefeßaffen wer»
ben. SBenn bie Kleingewerbler, bie bielfach feine ober

nur unzuberläffige Suchhaltungen führen unb bernent»
fprecfjenbe SaßreSbifanzen aufftetlen, fich aufraffen müt»

ben, ihre SuchhaltungS»lrbeiten burch eine bafür 3»

fchaffenbe ^entralftelle ober burch ein ®reußanbbureau
heforgen zu laffen, fönnte bie Krebiifäßigleit bei ber

®rlebigung bon SarleßenSgefucßen fchnetler unb fieberet
feftgefteHt werben. ®iefe grage läßt fich nicht mit eint»

gen SBorten erfchöpfenb behanbeln. ®iefe Söfung wäre
jeboch unfereS SracßtenS eines ber beften SDtittel int
Kampfe gegen bas mehr unb mehr um fich gteifenbe
SürgfchaftSwefen. 3n biefer Sezießung märe im Klein*
gemerbe noch unenblich biet zu berheffern.

U. Sc^wciîcr ZITuftcrmcffe *927.
(SRitgeteilt.)

®te Qnbuftrie-- unb ©eroetbebeltlebe aller SanbeSteile
ber ©chmetj erhielten oor Sagen bie ©inlabung jut
Sefchicïung ber nom 2. bis 12. Ipril ftatlfinbenben
Schweizer SDtuftermeffe 1927.

IIS feftgefügte unb geftcherte SOBirtfchaftSeinrichtung
hat bie Schweizer SDtuftermeffe in Safel ihr jmeiteS 3afp'
Zehnt begonnen. ®ie Qnftitution mobetner SDtarft» unb

fßropaganbageftaltung iff ber wirtfchaftlichen ©ntwieflung
in gefchtcfter inpaffung gefolgt: fie hat ihre oolfSmirt«
fdhaftlidhe gunftion in ber großzügigen ©ntwirf'
lung, bie fte innerhalb eines SezenniumS ju oerzeich"^
hat, burch bte $at beftätigt.

3fn ihrer SanbeSmeffe bofumentiert bie fehweizerifch^

Sßirtfchaft ihre SeifiungSfähigfett auf bem ©ebiete bet

©üterprobuftion. ®ie SDteffeoeranftaltung ift planj
mäßiges wirtfchaftlicheS ^anbeln, luSbrua
beS ©egenmartSbefirebenS nah §8c|ftleiftungen in Sect)"''
unb SCBirtfchaft unb barum gleihzeitig 3Raß unferer wi*l'
fhaftliehen ©nergte überhaupt.

®te praftifhe Sebeutung ber SReffeoeranftaltung fü*
bie auSfieHeriben ^nbufhie« unb ©ewerbebetriebe liegt
wie auch für bte SEReffe«@tnfäufer unb »Qntereffenten, i"
ber ftraffen 3*ntralifation ber SerfaufSintef
effen. ®le hteroon auSgehenbe SSirfung ift eine bop'
pelte : fräftiger luSbau beS KontafteS zwifefjen SfSrobujent

unb ^anbel, fowte bauernbe lufflärung über fhweij^
rifheS QualitätSfchaffen.

Qn luSwirfung ihrer mefenhaften gunftion btent bt«

Schweizer SDtuftermeffe ber görberung beS 3«lanb?'
abfatjeS unb beS ©jporteS f<hweizerifher ißtö'
bufte. SaS zufehenbS wachfenbe Qntereffe beS

lanbeS am SDteffebefuch ift ein Reihen bebeutfamer
terentwicflung ber SDtuftermeffe tn Safel unb fpridf)t beut

lieh für bie Serttefung ihres ©jportcharafterS. Qn bet

oerfehrSgeographifcf) oorzüglichen Sage ber SDteff^
ft a b t Safel unb ben nach ben neueften ©rfahtungeu
gefhoffenen unb überaus zweefmäßig eingerichteten SReff^
SReubauten finb benn auch bei guter Seteiligung bet

©rporttnbuftrien bie Sorausfehungen für biefe ©ntwia'
lung oon felbft gegeben.

©roße wirtfhaftliche 3*ele erheifhen bte SOtitarb^t
beS ganzen SoIteS. ®aS gewaltige SBert ber Schwei}?*
SDtuftermeffe, baS in ber SRheinftabt begrüubet würbe, w
eine Seiftung ber gefamtfhweizerifchen ©irtfhaft. 3^
foH eS auch 1" ber 3nfunft btenen unb görbertn fei"

Zur lebenSbebtngten freien (Entfaltung ihrer Kräfte.

Hu$$teiluna$we$e>.
®er ©dhweisetlf<he Sßcröanb für 9BohnungSB>ef'jî

unb SBohnungSreform oeranftaltet in Serbtnbung "V

bemKunftgewerbemufeum SBinterthur eine3lu»'
ftellung „®aS KleinhauS" oom 31. Dftober bi

28. Stooember 1926 im Kunftgewerbemufeum üBiu**
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Schweiz biete landschaftliche Schönheiten genug und man
brauche deshalb die Städte nicht noch bunt anzustreichen.
Schon recht, aber in der Natur herrschen grüne, blaue
und graue Töne vor, man fahre nun 'mal mit rot,
gelb und orange kräftig dazwischen und man wird
Wunder erleben. Wieviel malerischer als unsere Schweizer
Städte sind z. B. die norddeutschen Städte aus roten
Backsteinen. Tritt blauer Himmel, das Grün der Bäume
und gelber Sand hinzu, so ist der malerische Eindruck

großartig. Warum erfreut uns die Winterlandschaft
nach frisch gefallenem Schnee? Doch gewiß nicht des

nassen und glitschigen Schnees wegen, sondern wegen
der schönen weißen Farbe und der prächtigen maleri-
schen Wirkung. Wir haben die Möglichkeit, uns mehr
solche Genüsse zu schaffen".

Sie Lage im schweizerischen Gewerbe.

Aus Gewerbekreisen wird der „Züricher Post" ge-
schrieben: Der Gewerbestand darf sich rühmen, derjenige
zu sein, der sich, nebst dem Bauernstand, am längsten
über Wasser halten kann, weil in den meisten Fällen
mehrere Familienmitglieder mehr oder weniger im Ge-
schäfte tätig sind. Es darf als ein Glück bezeichnet werden,
daß in den meisten gewerblichen Berufen, die Kinder
schon im schulpflichtigen Alter in den freien Stunden
eine leichtere Beschäftigung im elterlichen Geschäfte fin-
den. Dadurch werden sie schon frühzeitig zur Geschäfts-
tüchtigkeit und auch zur Sparsamkeit erzogen. Dank
dieser beiden Qualitäten hat das Handwerk ein sehr
zähes Leben und überwindet eine normale Krisis viel
leichter als die meisten anderen Berufe. Diese Beobach-
tung kann gegenwärtig am besten derjenige machen,
der selber ein Geschäft besitzt.

In den meisten gewerblichen Betrieben hat sich die

Ar beits markt läge in den letzten Monaten wesentlich
verschlechtert. Diese Tatsache ist nicht nur am Zunehmen
der Arbeitslosigkeit erkennbar, sonderen auch im spar-
sameren Haushalt der betroffenen Geschäfte. Diese Er-
scheinung hat allerdings zur Folge, daß die Arbeits-
oder Verkaufsmöglichkeit immer mehr abnimmt. Es
geht hier genau wie mit der Inflation und mit der
Valutasenkung — ist der Stein einmal ins Rollen ge-
kommen, so ist es schwer, ihn aufzuhalten. Die Erkenntnis,
daß der gänzliche Abbau der Einfuhrbeschränkungen doch

zu früh gekommen sei, dringt immer mehr durch. Zu-
gegeben, daß die Industrie, vor allem die Uhren- und
Textilindustrie, an diesem Abbau profitiert haben, so ist
doch zu bedenken, daß das produzierende Kleingewerbe
zur Zeit durch diese Maßnahme gewaltigen Schaden
erleidet. Besser daran ist der Handel, der durch billigen
Einkauf von ausländischen Waren den abnehmenden
Umsatz etwas kompensieren kann.

Für diejenigen Betriebe, die unabhängig von der
Einsuhr produzieren können, dürste die gegenwärtige
Krisis somit nur vorübergehender Natur sein. In den

gewerblichen Betrieben sind heute die liquiden Mittel
sehr knapp. Deshalb ist der Einkauf von Rohmaterialien
und auch der Absatz der Fertigfabrikate mit größeren
Schwierigkeiten verbunden. Gar oft hört man über die

ungenügende Kreditgewährung der Banken Klagen laut
werden. Die ganze Kreditgewährung krankt daran, daß
im einzelnen Fall die Kreditwürdigkeit des Geld-
suchenden ungenügend festgestellt werden kann. In die-
scm Punkte sollte und könnte Remedur geschaffen wer-
den. Wenn die Kleingewerbler, die vielfach keine oder

nur unzuverlässige Buchhaltungen führen und dement-
sprechende Jahresbilanzen aufstellen, sich aufraffen wür-

den, ihre Buchhaltungs-Arbeiten durch eine dafür zu
schaffende Zentralstelle oder durch ein Treuhandbureau
besorgen zu lassen, könnte die Kreditfähigkeit bei der

Erledigung von Darlehensgesuchen schneller und sicherer
festgestellt werden. Diese Frage läßt sich nicht mit eini-

gen Worten erschöpfend behandeln. Diese Lösung wäre
jedoch unseres Erachtens eines der besten Mittel im
Kampfe gegen das mehr und mehr um sich greifende
Bürgschaftswesen. In dieser Beziehung wäre im Klein-
gewerbe noch unendlich viel zu verbessern.

U- Schweizer Mustermesse ZY27
(Mitgeteilt.)

Die Industrie- und Gewerbebetriebe aller Landesteile
der Schweiz erhielten vor Tagen die Einladung zur
Beschickung der vom 2. bis 12. April stattfindenden
Schweizer Mustermesse 1927.

Als festgefügte und gesicherte Wirtschaftseinrichtung
hat die Schweizer Mustermesse in Basel ihr zweites Jahr-
zehnt begonnen. Die Institution moderner Markt- und

Propagandagestaltung ist der wirtschaftlichen Entwicklung
in geschickter Anpassung gefolgt: sie hat ihre Volkswirt-
schaftliche Funktion in der großzügigen Entwick-

lung, die sie innerhalb eines Dezenniums zu verzeichnen
hat, durch die Tat bestätigt.

In ihrer Landesmesse dokumentiert die schweizerische

Wirtschaft ihre Leistungsfähigkeit auf dem Gebiete der

Güterproduktion. Die Messeveranstaltung ist plan-
mäßiges wirtschaftliches Handeln, Ausdruck
des Gegenwartsbestrebens nach Höchstleistungen in Technik

und Wirtschaft und darum gleichzeitig Maß unserer wirt-
schafllichen Energie überhaupt.

Die praktische Bedeutung der Messeveranstaltung für
die ausstellenden Industrie- und Gewerbebetriebe liegt/
wie auch für die Messe-Einkäufer und -Interessenten, in

der straffen Zentralisation der Verkaufsinter-
essen. Die hiervon ausgehende Wirkung ist eine dop-

pelte: kräftiger Ausbau des Kontaktes zwischen Produzent
und Handel, sowie dauernde Ausklärung über schweize-

risches Qualitätsschaffen.
In Auswirkung ihrer wesenhaften Funktion dient die

Schweizer Mustermesse der Förderung des Inlands-
absatzes und des Exportes schweizerischer Pro-
dukte. Das zusehends wachsende Interesse des Aus-
landes am Messebesuch ist ein Zeichen bedeutsamer
terentwicklung der Mustermesse in Basel und spricht dem-

lich für die Vertiefung ihres Exportcharakters. In der

verkehrsgeographisch vorzüglichen Lage der Mess^
ftadt Basel und den nach den neuesten Erfahrungen
geschaffenen und überaus zweckmäßig eingerichteten Mess^
Neubauten sind denn auch bei guter Beteiligung her

Erporttndustrien die Voraussetzungen für diese Entwick-

lung von selbst gegeben.

Große wirtschaftliche Ziele erheischen die Mitarbeit
des ganzen Volkes. Das gewaltige Werk der Schweiz^
Mustermesse, das in der Rhetnstadt begründet wurde, M

eine Leistung der gesamtschweizerischen Wirtschaft. JA
soll es auch in der Zukunft dienen und Förderin ffw

zur lebensbedingten freien Entfaltung ihrer Kräfte.

Wttteiiiwgtmtt».
Der Schweizerische Verband för Wohnungswesen

und Wohnungsreform veranstaltet in Verbindung
dem Kunstgewerbemuseum Winterthur eineAu^
stellung „Das Kleinhaus" vom 31. Oktober A
28. November 1926 im Kunstgewerbemuseum Wim^
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thur (©ebäube ber $antonSfd)ule, ©tabthauSftrafje, l.©todf
red)tS). ®ie ©uSfiellung enthält Pane unb potograptylen
oon über 25 oerfd)tebenen erftellten unb tn ©uèfûhrung
begriffenen ÄleinhauSfolonien aus aßen ©egenben
ber ©djroetg: Heine billige ©infamiltenhäufer, bte für
2ftittel= unb ©rbeiterftanb befiimmt ftnb.

— ©leic^seitig oeranftaltet ber ©djroeigetifdjje îCer-
banb für SOBohnungStoefen unb SBohnnngSreform je SÖtitt»

tooc^, abenbs 8 ll^r, ©orträge ööer baS ßleintooh*
nungStoefen im ©ortragSfaal beS Äunftgeroerbe=
mufeumS görtd^. •

Ueöer Die ©uSfteflung „®a§ îtïeittijauâ" im ®e«

Werßemufeum Sömterthur berietet ber „Sanbbote":
Sie ©uSfteHung „SaS SIetnhauS" hatte fchon einen
aujjerorbentlid) regen ©efud), ber baS befie 3®ugniS
baför ift, wie aüuett biefe Semonftration in ber Sat
ift. ®ireEtor ©ltl)err begrübe bie ©nroefenben, unter
benen unfere ©eljörben gasreich üertreten roaren. Ste
Siusfieüung ift eine SßanberauSftellung, bereits in
©Men gegetgt unb beftimmt, eine Sournee burd) bie

@<hroeigerftäbte gu raachen. Sie umfaßt in ber §aupt=
fadje ©chroeiger Käufer unb nur inenige ätufter aus*
länbtfd)er ©auten. Sin einleitenbeS ßteferat £)ielt ®r.
©et er bom ©chroetgerberbanb für 2BohnungSroefen.
tiefer ©erbanb ift eine fjolge ber SriegS» unb 9tad)=
EtiegSgeit, in ber fid) bie SßohnungSnot breit machte.
Sei ber ©eantroortung ber fjrage ÜDiietSEaferne ober
ÄleinhauS entflieh fid) ber ©erbanb fpontan für baS

flefünbere ledere. ©IS SDtufierlänber für baS Stnfami*
tienljauS ftnb (Sngïanb utib ijotlanb fd)on lange betannt.
Sn ber ©djroeig ift namentlich ©afel muftergültig gu
nennen. ®er ©erbanb ift heute fdjan £age, 3"
ietgen, bafj baS (SinfamilienhauS EeineSroegS immer nod)
Su teuer ift unb burdjauS nicht etroa baS ©orred)t eim
ielner Greife ober Sanbfirtdje. Sie ©uSfiellung geigt
out fettige projette, um biefeit ©eroeis augenfällig all=

fiemein gu erbringen. Sie gange ©ebölferung foüie
f'd) bie SDÎufterfoUeftion anfeljen, namentlich menbet fie
ftd) aber auch an bie ©eljörben, an bie ©äußerten unb
^tdjiteften, um fie gu ermuntern, fid) ber mobernen
tïorm anjupaffen. Sie liebenSroürbige Rührung befolgte
fobann |>err ©obmer, ©rd)iteEt. (Sc erläuterte baS
betbe Säle füflenbe SKaterial an @runb= unb Stufriffen,
Welche burdj fd)ötte photographie ©ufnahmen ber
®ompl £e ober ber (Singelitipen ergängt merben. ©Sir
ie^en ba gange Anlagen unb Kolonien aus ©enf, ©era,
Safel, aber auch in erfreulich h"borfie<henber SBeife
aus unferer ©tabt. Sie ©Jinterthurer ©5o£)nïolonte

"@elbftt)ilfe" an ber (Sulad) ift bie erfte biefer ©rt in
Ooferem Sanbe. @S hut bort jebet ©auSbeft|er für
^Wtchfchnittlich 1500 gr. eigene ©rbeit geleiftet unb
'ommt mit 4 Zimmern unb allem mobernen Zubehör
«uf burchfchnittlith 850 gr. ßinS.

_

Ungemein anfdjaultch finb natürlich bie gahlretdjen
Rebelle für bie ©ufjem unb Sanen=©cchtteEtur. Sie
5®igen uns @ingell)äufer, roie gange Kolonien bis gum
aiobernften gleinhauS mit nur einem ©todmerf unb
®&enem Sache. @S fei befonberS auch auf bie Kolonie
aufmerffam gemacht, welche ejüra für Ein ber reiche
witnilien mit roeifem ©orbebacht angelegt ift.

Unfere ©tabt Eonnte bonfeiten beS £>errn Sr. ©eter
a^ethanb Sob einftecEen. ^unächft banEte er bem SiteE»

unfereS SDÎufeumS für bie (Gelegenheit, bei uns ben

£ofang für bie ©chmeig gu machen, bann ben £erren
^abträten ©5irg unb ©auamtmann SQÎeffer unb nicht
Me|t §errn ©obmer für bie groffe, geleiftete ©or=
a.tbeit. Sa§ bas ©orangehen im ÉteinhauSbau einer
^ofichtigen ©oben« unb ©fohnpolitiE unferer ©tabtber«
Haltung ermöglicht mürbe, fanb bie gebühtenbe Slner=

^onung.

Cotetitafel
f ÄeffelfchtnieOmeifter Qohann Äräutli SBcttflein

in Sßintertljttr ftarb am 25. DEtober nach langer ÄranE=

helt im ©Iter oon 72 fahren.

f ©lafermeifter Shco"ot * Sdjwusïet in
SRorfhach ftarb am 27. DEtober nach Eurger fchmerer
ÄranEheit im ©Iter oon 65 fahren.

f ftafnerraeiftet ©rnolb Smöer»©tr3ljl in DeEingen
(@oloi|urn) ftarb am 1. fJtooember nach langer SEranE»

hett im ©Iter oon 63 fahren.

f Sapegierer» unb ©attlemeifter ©uguft |>aufer=
f»ofraann in SßabenSmU ftarb nach längeren Seiben
im ©Iter oon 61 fahren.

9mcbkdero.
gaffabemöentalnng in Qörish- 8u ben in ber

legten immer gahlreidfer geroorbenen Käufern ber
alten ©tabt, bte butd) bunte güffaben»©emalung Seben

in bie ©tragenbilber bringen, ift neuerbingS ba§ ©JirtS»
han§ „3um grangiSEaner" an ber ©tü^ihofftatt
gefommen. Äunfintaler ©Silh^lm Wartung fd^uf bte

SBanbmalereien, mit benen an ber 9Ueberborfjette eine

©Betnlefc unter bem ©gepter be§ ©ah«§ unb an ber

ffront gegen bte ©tühihofftatt eine ^opfen= unb ®erften=
ernte tn lebhaften färben bilblich bargefteüt finb. Qn
meitern giguren ftnb bte Stamen angebeutet, bie baS

heutige çauS „8um grangiSEaner" f^an führte: „3um
roten Wambel" unb „3um SltohrenEöniaf". @inige ge«

lungene ©prüd)e in 3ürd)®r SOtunbart roeifen auf ben

nahegu breiig 3af)re burd) bie gamilte Stibp ausgeführten
2Birtfd)aft3betrieb beS ÇaufeS hfn, ba§ fdfon fett bem

3«hre 1887 ben 3mecEen eines DteftaurantS bient. ©or*
her befanb [ich in bem ©ebäube, ba§ fett .Fçahrh'xaberten
als oornehmeS ^rioatroohnhauS galt, bte „SeuenbanE".

Qn ber IßolEiaö^immung in ©o»ot|u-n oom 31.
DEtober mürbe bie Stooelle gum Eanlonalen ©au
gefeh angenommen.

Sie ©inmohnergemeinbe ©olothurn geneh

migte in ihrer Urnenabftimmung bie ©ortage über ben

©au einer ueuen ©ab an ft alt im ^oftevworanfchlag
oon 350,000

@ine Steuerung auf bem ©eSieie bei gettermelbe«
mefenS. @ln Slte^amEer auS bem babifd^en ©dfroarg*
toalb hat nach ber „Äonftanger 3«itung" eine braptlofe,
eleEtrifdhe geueralarmanlage etfunben, bte eS ermöglicht,
ffeuermehrleute tn beliebiger ©ngahl burd) ©larmroecEer

oon beliebigen ©teilen gn alarmteren (fogenannter „ftißer
©larm"). Sie ©larmroecEer merben an irgenb eine elef*

trifte Sicht« ober Sraftleitung angetroffen, gleichgültig,
ob in biefer ©letdjftrom ober 2ßechfeIftcom fliegt. Stefe
patentierte ©rfinbung ift burch ben ®ad)oerftänbigen,
beratenben Ingenieur ©chmitt auS greiburg i. ©., tech»

nifch unb praftifdj burchprobiert morben. Sie ©ntage
funElionterte einmanbftei. Sie Soften foUen nur etroa
etn ©iertet ber bisherigen ©nfroenbungen betragen.

©utogen « ©djroeifjetfurS. Ser nächfie Surs ber

©utogen ©nbrefj ©.=®. Jorgen frnbet oom 15. bis
17. 9tooember fiait, ©orführung oerfchiebener ©ppa=
rate, SiffouS unb eleEtrifd)« Siri>ogen=©^mei^ung.

©erlangen ©te baS Programm.
@tn 85=ftödige§ ©ebäube. ©on 3ett gu 3ett roirb

bte alte SBelt mit 9tadhri<ht®« erfreut, bah man jenfeits
beS großen Seines einmal mieber baratt geht, ein £utm=
hauS gu bauen, baS baS bisher hödhfte (paus ber SBelt

nodh um einige ©tocEroetEe übertrifft unb bamit ben S0SeIt=
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thur (Gebäude der Kantonsschule, Stadthausstraße, I.Stock
rechts). Die Ausstellung enthält Pläne und Photographien
von über 25 verschiedenen erstellten und in Ausführung
begriffenen Kleinhauskolonien aus allen Gegenden
der Schweiz: kleine billige Einfamilienhäuser, die für
Mittel- und Arbeiterstand bestimmt sind.

— Gleichzeitig veranstaltet der Schweizerische Ver-
band für Wohnungswesen und Wohnungsreform je Mitt-
woch, abends 8 Uhr, Vorträge über das Kleinwoh-
nungswesen im Vortragssaal des Kunstgewerbe-
Museums Zürich. A

Ueber die Ausstellung „Das Kleinhaus" im Ge-
«erbemuseum Wmterthur berichtet der „Landbote":
Die Ausstellung „Das Klein Haus" hatte schon einen
außerordentlich regen Besuch, der das beste Zeugnis
dasür ist, wie aktuell diese Demonstration in der Tat
ist. Direktor Altherr begrüßte die Anwesenden, unter
denen unsere Behörden zahlreich vertreten waren. Die
Ausstellung ist eine Wanderausstellung, bereits in
Wien gezeigt und bestimmt, eine Tournee durch die

Schweizerstädte zu machen. Sie umfaßt in der Haupt-
sache Schweizer Häuser und nur wenige Muster aus-
ländischer Bauten. Ein einleitendes Referat hielt Dr.
Peter vom Schweizerverband für Wohnungswesen.
Dieser Verband ist eine Folge der Kriegs- und Nach-
kriegszeit, in der sich die Wohnungsnot breit machte.
Bei der Beantwortung der Frage Mietskaserne oder
Kleinhaus entschied sich der Verband spontan für das
gesündere letztere. Als Musterländer für das Einfami-
lienhaus sind England und Holland schon lange bekannt.
Tn der Schweiz ist namentlich Basel mustergültig zu
nennen. Der Verband ist heute schon in der Lage, zu
Zeigen, daß das Einfamilienhaus keineswegs immer noch
Zu teuer ist und durchaus nicht etwa das Vorrecht ein-
zelner Kreise oder Landstriche. Die Ausstellung zeigt
nur fertige Projekte, um diesen Beweis augenfällig all-
gemein zu erbringen. Die ganze Bevölkerung sollte
stch die Musterkollektion ansehen, namentlich wendet sie
stch aber auch an die Behörden, an die Bauherren und
Architekten, um sie zu ermuntern, sich der modernen
Form anzupassen. Die liebenswürdige Führung besorgte
sodann Herr Bodm er, Architekt. Er erläuterte das
beide Säle füllende Material an Grund- und Aufrissen,
welche durch schöne photographische Aufnahmen der
Kompl xe oder der Einzeltypsn ergänzt werden. Wir
sehen da ganze Anlagen und Kolonien aus Genf, Bern,
Basel, aber auch in erfreulich hervorstechender Weise
aus unserer Stadt. Die Winterthurer Wohnkolonie
»Selbsthilfe" an der Eulach ist die erste dieser Art in
Unserem Lande. Es hat dort jeder Hausbesitzer für
durchschnittlich 1500 Fr. eigene Arbeit geleistet und
kommt mit 4 Zimmern und allem modernen Zubehör
auf durchschnittlich 850 Fr. Zins.

Ungemein anschaulich sind natürlich die zahlreichen
Modelle für die Außen- und Jcinen-Architektur. Sie
Zeigen uns Einzelhäuser, wie ganze Kolonien bis zum
Modernsten Kleinhaus mit nur einem Stockwerk und
ebenem Dache. Es sei besonders auch auf die Kolonie
aufmerksam gemacht, welche extra für kinderreiche
àmilien mit weisem Vorbedacht angelegt ist.

Unsere Stadt konnte vonfeiten des Herrn Dr. Peter
asterhand Lob einstecken. Zunächst dankte er dem Direk-
kar unseres Museums für die Gelegenheit, bei uns den

Anfang für die Schweiz zu machen, dann den Herren
^tadträten Wirz und Bauamtmann Messer und nicht
öaietzt Herrn Bodmer für die große, geleistete Vor-
^beit. Daß das Vorangehen im Kleinhausbau einer
^sichtigen Boden- und Wohnpolitik unserer Stadtver-
waltung ermöglicht wurde, fand die gebührende Aner-
wunung.

Csientafel-
P Kesielschmiedmeister Johann Kräutli - Wettstein

in Winterthur starb am 25. Oktober nach langer Krank-
heit im Alter von 72 Jahren.

P Glasermeister Theodor Zahner - Schmöker in
Rorschach starb am 27. Oktober nach kurzer schwerer
Krankheit im Alter von 65 Jahren.

P Hafnermeister Arnold Linder-Strahl in Oekingen
(Solothurn) starb am 1. November nach langer Krank-
heit im Alter von 63 Jahren.

P Tapezierer- und Sattlermeister August Hauser-
Hofmann in WSdenswil starb nach längeren Leiden
im Alter von 61 Jahren.

VmcblèSê««.
Fassaden-Bêmalnng in Zürich. Zu den in der

letzten Zeit immer zahlreicher gewordenen Häusern der
alten Stadt, die durch bunte Fassaden-Bemalung Leben
in die Straßenbilder bringen, ist neuerdings das Wirts-
Haus „Zum Franziskaner" an der Stüßihosstatt
gekommen. Kunstmaler Wilhelm Härtung schuf die

Wandmalereien, mit denen an der Niederdorfseite eine

Weinlese unter dem Szepter des Bachus und an der

Front gegen die Stüßihosstatt eine Hopsen- und Gersten-
ernte in lebhaften Farben bildlich dargestellt sind. In
weitern Figuren sind die Namen angedeutet, die das

heutige Haus „Zum Franziskaner" schon führte: „Zum
roten Kämbel" und „Zum Mohrenkönig". Einige ge-
lungene Sprüche in Zürcher Mundart weisen auf den

nahezu dreißig Jahre durch die Familie Riby ausgeführten
Wirtschaftsbetrieb des Haufes hin, das schon seit dem

Jahre 1887 den Zwecken eines Restaurants dient. Vor-
her befand sich in dem Gebäude, das seit Jahrhunderten
als vornehmes Privatwohnhaus galt, die „Leuenbank".

In der Volksabstimmung w Solsthmn vom 31.
Oktober wurde die Novelle zum kantonalen Bau-
gefetz angenommen.

Die Einwohnergemeinde Solothurn geneh-

migte in ihrer Urnenabftimmung die Vorlage über den

Bau einer neuen Bad an st alt im Kostenvoranschlag
von 350,000 Fr.

Eine Neuerung auf dem Gebiete des Feuermelde-
wesens. Ein Mechaniker aus dem badischen Schwarz-
wald hat nach der „Konstanzer Zeitung" eine drahtlose,
elektrische Feueralarmanlage erfunden, die es ermöglicht,
Feuerwehrleute in beliebiger Anzahl durch Alarmwecker
von beliebigen Stellen zu alarmieren (sogenannter „stiller
Alarm"). Die Alarmwecker werden an irgend eine elek-

irische Licht- oder Kraftleitung angeschlossen, gleichgültig,
ob in dieser Gleichstrom oder Wechselstrom fließt. Diese
patentierte Erfindung ist durch den Sachverständigen,
beratenden Ingenieur Schmitt aus Freiburg i. B., tech-

nisch und praktisch durchprobiert worden. Die Anlage
funktionierte einwandfrei. Die Kosten sollen nur etwa
ein Viertel der bisherigen Aufwendungen betragen.

Autogen - SchweißerkurS. Der nächste Kurs der

Autogen-Endreß A.-G. Horgen findet vom 15. bis
17. November statt. Vorführung verschiedener Appa-
rate. Dissous und elektrische Lichtbogen-Schweißung.

Verlangen Sie das Programm.
Ein 85-stöckiges Gebäude. Von Zeit zu Zeit wird

die alte Welt mit Nachrichten erfreut, daß man jenseits
des großen Teiches einmal wieder daran geht, ein Turm-
Haus zu bauen, das das bisher höchste Haus der Welt
noch um einige Stockwerke übertrifft und damit den Welt-
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